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60 zu schliessen, sondern umgekehrt von umschriebenen 
Funktionsstörungen bestimmter Gehirnareale auszu-
gehen und deren psychische Konsequenzen zu erfor-
schen. Ähnliches gilt für die Stressforschung, bei der 
umschriebene soziale Belastungssituationen auf ihre 
psychischen Konsequenzen hin untersucht werden. 
Aber auch diese Vorgehensweisen schliessen einen sys-
temischen Sprung von der Dritt- zur Erstpersonper-
spektive ein. Der damit zusammenhängenden Gefahr 
von Kategorienfehlern gilt es bewusst zu bleiben. 
(Eine vertiefte Diskussion findet sich in D. Hell «Krank-
heit als seelische Herausforderung», Schwabe 2013, und 
in «Seelenhunger» Huber 2003). 
Zum Autor
Prof. Dr. med. Daniel Hell
Prof. Dr. med. Daniel Hell war 
bis Anfang 2009 Direktor an der 
Psychiatrischen Universitäts-
klinik Zürich und Ordentlicher 
Professor für Klinische Psychia-
trie der Universität Zürich. Heute 
ist er Leiter des Kompetenzzentrums «Depression und Angst» an der 
Privatklinik Hohenegg in Meilen/ZH. Er hat sich wissenschaftlich vor 
allem mit Depressionen und anderen emotionalen Problemfeldern 
beschäftigt. Seine Sach- und Fachbücher sind teilweise in acht 
Sprachen übersetzt worden.
Am mehrjährigen interdisziplinären SNF-Forschungsprojekt 
des Englischen Seminars der Universität Basel zu «Illness 
Narratives» sind ForscherInnen aus den Disziplinen Litera-
turwissenschaft, Linguistik, Medizin (Psychosomatik) und 
Psychologie beteiligt und erforschen Funktionen und Wir-
kungen des Narrativen in einem medizinischen Kontext.
Zum einen werden autobiografische Krankheitserzäh-
lungen von englischsprachigen SchriftstellerInnen im 
Hinblick auf kulturelle und soziale Krankheitskon-
struktionen untersucht und wird Fragen nachgegan-
gen, welche Art von Selbstpräsentation die erkrankten 
AutorInnen wählen. Der linguistische Teil analysiert 
sogenannte «Ref lective Writing Texts» von Medizin-
studierenden im zweiten oder vierten Studienjahr 
in Nottingham (UK) und in Basel, die während eines 
Praktikums eine Patientenbegegnung in Hinblick auf 
Kommunikationsstrategien dokumentieren. Auch hier 
werden linguistische Fragestellung wie Genrezugehö-
rigkeit des Texttyps oder Selbstpräsentation der Stu-
dierenden und die sprachliche Darstellung der Patien-
tInnen im Text untersucht. Die Resultate aus beiden 
Forschungsbereichen wurden diskutiert und Aspekte 
wie z.B. Identitätskonstruktionen von Patient/Autobi-
ograf und angehender Ärztin miteinander verglichen 
(Gygax/Koenig/Locher 2012).
Narrative Texte in der medizinischen Ausbildung
Neben diesen sprach- und literaturwissenschaftlichen 
Zielen soll die Analyse der Texte aus beiden Teilpro-
jekten auch dem Unterricht in den Medical Humanities 
zugute kommen. Die Resultate wurden mit Prof. Ale-
xander Kiss (Basel) und Prof. Victoria Tischler (Notting-
ham, UK) diskutiert, die u.a. im Bereich des Kommuni-
kationstrainings für Medizinstudierende arbeiten, mit 
dem Ziel, die Medizinstudierenden für die narrativen 
Eigenheiten des medizinischen Alltags und den Wert 
von regelmässigem ref lektierendem Schreiben zu sen-
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sibilisieren. Im Subprojekt Literatur wurden verschie-
dene Themen erarbeitet, so z.B. wurde untersucht, mit 
welchen sprachlichen Mitteln (z.B. Metaphern) körper-
licher Schmerz beschrieben wurde. Ausgewählte Texte 
von Prof. Tischlers Medizinstudierenden wurden da-
nach ebenfalls auf diese sprachlichen Mittel hin unter-
sucht und die Vergleiche diskutiert. Als Resultat kann 
Prof. Tischler den Medizinstudierenden bewusst ma-
chen, welche Wirkung bestimmte sprachliche Mittel 
auslösen. Für die Ref lective-Writing-Texte wurden u.a. 
die Themen eruiert, über die die Studierenden schrei-
ben (z.B. die Rolle von Empathie, der Umgang mit spezi-
ellen Krankheiten wie Depression oder mit Emotionen 
sowohl der PatientInnen wie der Studierenden). Aus-
gesuchte Texte können in der Lehre zur Verfügung ge-
stellt werden, um die Wichtigkeit von ref lektierendem 
Schreiben als berufsbegleitender Praxis zu illustrieren 
oder um gewisse Themenbereiche «bottom-up» im Un-
terricht aufzunehmen. 
Bestandteil der Medical Humanities
Dieser interdisziplinäre Ansatz zeichnet die Medical 
Humanities aus, die nebst den Geisteswissenschaften 
auch die Sozialwissenschaften und die Kunst (Litera-
tur, Theater, Film und bildende Künste) mit einschlies-
sen und ihre Anwendung in der medizinischen Ausbil-
dung und Praxis zum Ziel haben. Der interdisziplinäre 
Dialog ist dabei sine qua non und wurde an der Konfe-
renz «Narrative Matters in Literature, Linguistics, Psy-
chology, and Medicine» vom 15. April 2013 in Basel ein-
drücklich durch die Teilnehmenden aus den genannten 
Disziplinen demonstriert.
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Weitere Informationen
Informationen zum Projekt: http://illness-narratives.unibas.ch/
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